	Hospizverein trommelt für Arbeit

	31 Menschen in der letzten Lebensphase begleitet - Zweite Koordinatorin
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FORCHHEIM (ah) - Der Hospizverein will seine Arbeit im Landkreis Forchheim bekannter machen. In der jüngsten Jahreshauptversammlung wurde auch die neue Koordinatorin Waltraud Zistler vorgestellt.

Unter dem Motto »Wir sind nur Gast auf Erden . . .« wünschen sich die meisten Menschen, ihre letzte Lebensphase zu Hause verbringen zu können – zusammen mit Angehörigen und Freunden. Die ehrenamtlichen Helfer und Helferinnen des Hospizvereins für den Landkreis Forchheim unterstützen dabei die Sterbenden, sind da, hören zu, reden, tragen Nöte mit, halten Ängste aus und teilen Schweigen, sowie Licht & Schatten. Dieser ehrenamtliche Service der Hospizhelferinnen und -helfer ist kostenlos.

Bedarf ist da

Im Rahmen der Jahreshauptversammlung des Hospizverein ließ der Vorsitzende, Dieter Belohlavek, das abgelaufene Jahr Revue passieren. Da die Hospizbewegung im Landkreis immer mehr Beachtung findet, wurde nun eine zusätzliche Stelle geschaffen. Neben Sabina Peter, die mit fünf Wochenstunden im Hospizverein angestellt ist, ist nun auch Waltraud Zistler, von Beruf Krankenschwester, aus Kirchehrenbach mit 15 Wochenstunden für den Hospizverein hauptamtlich als Koordinatorin tätig. Der Bedarf sei vorhanden.

Erfreut zeigte sich Belohlavek über das Engagement der Klinik Fränkische Schweiz in Sachen Palliativmedizin. Dort sei bereits ein eigenes Palliativ-Team eingerichtet, so der Vorsitzende. Zudem habe der Hospizverein auch die UGeF (Unternehmung Gesundheit Franken), ein Zusammenschluss von Ärzten aus dem Kreis Forchheim, der Stadt Erlangen und dem Landkreis Erlangen-Höchstadt, kontaktiert, um so die Arbeit der Hospizbewegung bekannter zu machen.

Belohlavek betonte, man habe 2009 einiges bewegen können. Er lobte die sehr gute Zusammenarbeit zwischen Beirat, Koordinatorin und den Helferinnen und Helfern. Dennoch warnte er: »Sterben darf nicht alltäglich werden«. Ziel des eingetragenen Vereins ist es auch – frei nach Don Bosco – nicht nur Gutes zu tun, sondern auch darüber zu reden. Der Vorsitzende arbeitet zusammen mit dem Team an einer noch größeren Akzeptanz in der Öffentlichkeit.

Immer mehr Single-Haushalte

Wünschenswert wäre es, wenn die Arbeit des Hospizvereins auch in der Kommunalpolitik mehr Anerkennung erfahren würde. Die gesellschaftliche Entwicklung – allein in München sind 53 Prozent aller Haushalte Single-Haushalte – mache es erforderlich die Hospizarbeit rechtzeitig ins »rechte Licht« zu rücken und so möglichst viele Sterbende auf ihrem letzten Lebensweg ein Geleit zu geben.

Schatzmeisterin Inge Haus erläuterte, dass sich die Vereinsarbeit hauptsächlich aus Spenden und Mitgliedsbeiträgen finanziere, deshalb sei man über jeden Unterstützer dankbar. Ihr wurde eine einwandfreie Kassenführung bescheinigt, Kassierer und Vorstand entlastet.

Zurzeit 184 Mitglieder

Insgesamt habe man im vergangenen Jahr 31 Menschen in ihrer letzten Jahresphase begleiten können, davon zwölf im häuslichen Umfeld und 19 stationär, so Koordinatorin Sabina Peter in ihrem Bericht. Insgesamt sind die Helfer/innen rund 12 500 Kilometer gefahren; sie waren 1266 Stunden im Einsatz. Derzeit arbeite man mit acht Sozialstationen und sieben Pflegeheimen intensiver zusammen; eine Zahl, die es gelte, weiter auszubauen. Gleichzeitig sei man auch an Schulen aktiv. An zehnten Klassen besetze der Hospizverein auch das Unterrichtsthema »Tod und Sterben«. Der Verein zählt momentan 184 Mitglieder; Tendenz steigend.

Beirätin Ursula Albuschkat informierte noch darüber, dass am Donnerstag, 10. Juni, um 19.30 Uhr in Kooperation mit dem Kreisjugendring im Jungen Theater Forchheim das Theaterstück »Oskar und die Dame in Rosa« aufgeführt werde. Um 9 und 11 Uhr finden zwei Aufführungen für Schulklassen statt. Das Stück dauert zirka eine Stunde, anschließend besteht die Möglichkeit zu diskutieren.

Informationen über die Arbeit des Hospizvereins Forchheim gibt es im Internet unter www.hospizverein-forchheim.de
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